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Markgraf Otakar IL und Hartberg 
Von Hans Pirchegger. 

Die Forschung hat bisher angenommen, daß Hartberg das erstemal in 
der ältesten Urkunde für das Kloster Reun genannt wird, die Markgraf 
Leopold der Starke im Jahre 1128 oder richtiger im Frühjahre 1129 aus­
gestellt haben soll. Ist sie auch formell unecht, so ist an dem Inhalt 
nicht zu zweifeln. Das hat 0 . Wonisch in seiner Abhandlung über das 
Urkundenwesen der Traungauer und besonders F. Posch in seiner Sied­
lungsgeschichte der Oststeiermark angenommen.1 

Vielleicht läßt sich jedoch Hartberg weiter zurück verfolgen. Nach 
einer Traditionsnotiz des oberösterreichischen Klosters Garsten übergab 
Markgraf Otakar II . um 1110 dieser seiner Stiftung fünf Weingärten 
bei Hartperge; später erwarb das Kloster noch einen vom Propste Erchin-
ger, ebenso von den markgräflichen Ministerialen During und Dietmar 
Grazzin.2 

Zahn nahm diese Traditionsnotizen nicht in sein Urkundenbuch der 
Steiermark auf, er vermutete demnach Hartberg auswärts. Aber wir 
suchen Hartberg auch in Lamprechts Historisch-topographischen Matrikeln 
des Landes ob der Enns (1863) vergeblich. Wohl gibt es in Oberöster­
reich ebenfalls Hartberge: in den Bezirken Maiierkirchen (Ortsgemeinde 
Burgkirchen), Wildshut (Gemeinde Haigermoos und Gemeinde St. Pan-
taleon) und Wels (Gemeinde Buchkirchen)3, doch wir können in allen 
dreien weder einen Besitz des steirischen Markgrafen noch Weingärten 
feststellen. Dagegen war unser Hartberg Mittelpunkt eines landesfürstlichen 
Amtes, 1147 schenkte Markgraf Otakar III . dem Stifte Reun u. a. einen 
dort gelegenen Weingarten, den das Kloster 1157 dem Erzbischof tausch­
weise hingab; 1168 verlieh dieser dem Stifte Vorau den Zehent von vier 
Weingärten daselbst.4 

1 Zeitschr. d. Hist. Vereins f. Steiermark. 22. Jg., 1926. S. 77. — Mittcil. d. Östcrr. 
Instit. f. Gesch.-Forschg., 13. Erg.-Bd., 1941, S. 577 u. 426«. 

2 Oberösterr. Urkundenbuch I, S. 123, 137, 144, 149, 155. — Ob der Grazzin nicht der 
Dietmar von Graz ist? 

3 Konr. Schiffmann: Histor. ON-Lexikon d. Ld. Oberösterreich, Bd. 1, 433 ff. 
* Urk.-Buch d. Steiermark I, n. 261 S. 272; n. 393 S. 372; n. 698 S. 684; n. 503 S. 468; 

n. 539 S. 499. — Am Ausgang des Mittelalters hieß nach Zahn ONB. 252. die Wein­
gegend südöstlich der Stadt gegen Rohr ebenfalls „der Hartbeig". 
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Demnach könnte der Markgraf auch dem Stifte Garsten hier Wein­
gärten verliehen haben; es besagt nicht viel, wenn später der Besitz nicht 
mehr aufscheint. Immerhin ist die Sache zweifelhaft. 

Doch es gibt noch einen Hinweis. Dem Kloster Garsten übergab 
Otakar IL um 1120 einen Weingarten in Gravindorf mit dem Berg­
rechte (vineali justicia) und ein Eigengut zu Hard, auf Bitten des Be­
sitzers Wezilo; vielleicht war der Weingarten ein markgräfliches Lehen. 
Zahn nahm auch diese Traditionsnotiz5 nicht auf, sie fehlt aber auch 
bei Lamprecht. Kann nun Graveudorf nicht unser steirischer Ort nörd­
lich von Hartberg sein? Dafür spricht sehr, daß nach Zahns Ortsnamen­
buch (S. 251) auf der Lafnitzerheide bei Grafendorf sich ein Hard be­
findet. Und auch das mag zur Stütze dienen, daß unter den Zeugen 
ein Werinhart Karimtanus erscheint. Dieser „Kärntner" deutet doch 
wohl auf die Kärntner Mark hin. 

Wir sehen, alles spricht für die Gleichstellung von Gravindorf mit 
unserem Grafendorf und es wird wohl niemand mehr zweifeln, daß 
auch das Garstner Hartberg hieher gehört. 

Die Grafendorfer Traditionsnotiz nennt auch die Holden, welche 
Wezilo dem Kloster übergab: Meginhilt mit drei Kindern, Diemut, 
Heinrich, Wezela, Frowin, Hetiwic und die Eigenleute (wahrscheinlich 
auf dem Gute Hard) Adelbero, Heimo, Cuono, Wezil, Albger, Ita, Adil-
heit, Adeburc. Das waren also die ältesten urkundlich bezeugten Be­
wohner der Oststeiermark und sie tragen alle die schönsten deutschen 
Namen. 

Aus diesen Traditionsnotizen ergibt sich ferner eine, wichtige staats­
rechtliche Folgerung. 

Einige Historiker, vor allem Zahn, Strnadt und Jaksch, sahen in Ota­
kar IL nur einen Titular-Markgrafen, Leiter der Mark sei in Wahrheit 
Herzog Heinrich I II . von Kärnten gewesen (f 1122). Sie erbrachten 
zwar dafür keine Beweise. Strnadts Annahmen sind ganz hinfällig, 
wurden aber doch angenommen. Ich habe in meiner Geschichte der 
Steiermark das Gegenteil vertreten, doch nicht beweisen können; erst 
in meiner Untersuchung über Groß-Graz-West * vermochte ich einen 
Anhaltspunkt zu gewinnen: Bereits 1102 erscheint unser Markgraf ah 
Traditor des Aribonen-Gutes Algersdorf bei Graz, wie ich wahrschein­
lich machte. Immerhin waren Zweifel möglich. Jetzt sehen wir den 
Markgrafen auch als Traditor eines Gutes in Grafendorf und als Be­
sitzer Hartbergs. Das schließt nun jeden Zweifel an seiner Amtstätig­
keit in der Kärntner Mark aus. 

5 Oberösterr. Urk.-Buch I, S. 136, Nr. 27. 
6 'Wissenschaftl. Jahrbuch der Universität Graz 1940. 
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